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« Endlich wieder einmal das Meer! Wir sind selig. »
Max Frisch, Tagebuch



4 5

IABSE STRUCTURES C-7/79

1. Neubauten der Eidg. Technischen Hochschule auf dem Hönggerberg, Zürich

Bauherr: Direktion der Eidg. Bauten, Bern
Architekten: M. Ziegler, Zürich

E. Lanter, Zürich
Bauingenieur: Schalcher & Partner, Zürich
Bauunternehmung: BAU AG

Baujahre: 1971 - 1976

Einleitung

Im Zuge der Vergrösserung der Eidgenössischen Technischen
Hochschule (ETH) in Zürich entstanden in den Jahren 1971
— 1976 auf der Aussenstation Hönggerberg eine Reihe von
Bauten für die Abteilungen für Architektur, Bauingenieurwesen,

Kulturtechnik und Vermessung. Im Frühjahr 1976
verlegten 16 Institute mit insgesamt 2100 Dozenten, Studenten

und Mitarbeiter ihren Arbeitsort von verschiedenen Standorten

im Stadtzentrum in die neuen Räumlichkeiten auf dem
Hönggerberg.

Verschiedene Neubauten wurden zwischen 1971 und 1976
erstellt:
— Lehrgebäude
— Laborgebäude
— Versuchshalle und Werkstatt-Trakt
— Einstellgarage
— Zivilschutzanlage
— Zufhartsbrücke

Im nachfolgenden Artikel wird nur das Lehrgebäude beschrieben.

Lehrgebäude

Allgemeines

Das neue, vollklimatisierte Lehrgebäude umfasst rund
24'000 m2 Nettonutzfläche für den Unterricht, d.h. 3 grosse

und 4 kleinere Hörsäle, 9 Zeichensäle und 15 Seminarräume,

sowie zahlreiche Institutsräume. Weitere 6000 m2
beanspruchen Bibliothek, Rechenzentrum, die Schalterdienste
des Rektorats, der Studentenladen und die "Bau-Mensa" mit
370 Cafeteria-Plätzen und 210 Essplätzen.
Bei der Gestaltung des Gebäudes wurde grosser Wert auf die
Flexibilität der Raumeinteilung gelegt. Damit konnte der
Forderung der Bauherrschaft entsprochen werden, ein
Bauwerk zu erstellen, das heute und in Zukunft den vielfältigen
Anforderungen genügen kann. Daraus resultierte eine
Skelettkonstruktion mit grossen Spannweiten und einem System
von flexiblen Trennwänden.
Die Vertikallasten der 3 Untergeschosse und maximal 4
Obergeschosse werden durch Flachdecken aus Ortbeton und
Stahlstützen mit einem Raster von 9,62 x 9,62 m abgetragen. Das
Bauwerk mit maximal 9'500 m2 Grundrissfläche ist durch
Dilatationsfugen in 7 Trakte aufgeteilt. Diese Dilatationsfugen
sind in den 1/5 Punkten der Decken-Spannweiten angeordnet.
Die Horizontallasten werden in den einzelnen Teilen durch
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(ohne Fachhörer; 7000 Studenten, 3500 Mitarbeiter, 265

Professoren und 400 Lehrbeauftragte und Gastdozenten.)

Die Neubauten kosten mit den Einrichtungen rund 200

Millionen Franken, inbegriffen der 1976 von den

Eidgenössischen Räten bewilligte Kredit für die Teuerung.

Die von den Architekten Max Ziegler, Mitarbeiter W.

Eyer, und Erik Lanter entworfenen Bauten waren ursprünglich

allein für die Abteilungen II und VIII vorgesehen.

Dank einer mit geringen Mehrkosten verwirklichten Um-

Projektierung, die die Nutzfläche um 30 Prozent vergrös-

serte, und infolge des Ende der sechziger Jahre nicht erwarteten

Rückgangs der Studentenzahlen in der Abteilung II

wurde es möglich, zusätzlich auch die Architekturabteilung

grösstenteils auf dem Hönggerberg unterzubringen. Insgesamt

stehen den drei Abteilungen gegenüber dem Zentrum

etwa die doppelte Raumfläche zur Verfügung; manche der

Forschungsinstitute erhalten nun erstmals genügend Platz,

um grössere wissenschaftliche Versuche durchzuführen. Im

Hochschulquartier wurden durch den Wegzug zum Hönggerberg

allerdings nur rund 6500 m2 Nutzfläche für die übrigen

ETH-Abteilungen frei, da zum Teil Mietobjekte, wie

das Globusprovisorium, aufgegeben und andere Häuser, wie

das alte Physikgebäude, abgebrochen werden müssen.

Das neue Lehrgebäude enthält rund 24 000 m2

Nettonutzfläche für den Unterricht, darunter 3 grosse und 4

kleinere Hörsäle, 9 Zeichensäle und 15 Seminarräume,

sowie Institutsräume. Weitere 6000 m2 beanspruchen Bibliothek,

Rechenzentrum, die Schalterdienste des Rektorats und

der Laden für die Studenten sowie die «Bau-Mensa» mit

370 Cafeteria-Plätzen und 210 Essplätzen.

Im Lehrgebäude HIL der ETH-Hönggerberg befinden

sich die folgenden Abteilungen und Institute:

Abteilung für Architektur

- Institut für Geschichte und Theorie der Architektur

- Institut für Hochbauforschung

- Institut für Hochbautechnik

Abteilung für Bauingenieurwesen

- Institut für Bauplanung und Baubetrieb

- Institut für Baustatik und Konstruktion

- Institut für Grundbau und Bodenmechanik

- Institut für Hydromechanik und Wasserwirtschaft

- Institut für Orts-, Regional- und Landesplanung

- Institut für Strassen-, Eisenbahn- und Felsbau

- Institut für Verkehrsplanung und Transporttechnik

- Institut für Baustoffe, Werkstoffchemie und Korrosion

Abteilung für Kulturtechnik und Vermessung

- Institut für Geodäsie und Photogrammetrie

- Institut für Kartographie

- Institute für Kulturtechnik

Institute, die zu einer der oben erwähnten Abteilungen

gehören, jedoch nicht im HIL-Gebäude sind:

- Institut für Denkmalpflege, ETH-Zentrum, Rämistrasse

101, 8092 Zürich

- VAW, Versuchsanstalt für Wasserbau, Hydrologie und

Glaziologie, Gloriastrasse 37/39, 8006 Zürich

Aus der Baugeschichte

Im Spätherbst 1967 behandelten die Eidgenössischen

Räte die Frage der notwendigen Neubauten für Lehre und

Forschung der Abteilung II, Bauingenieurwesen. Die

Diskussion mündete in die Forderung, wonach die Vorarbeiten

derart zu beschleunigen seien, dass spätestens im Jahre 1970

mit den Bauarbeiten begonnen, bzw. 1975/76 eingezogen

werden könne.

Für die Lehr- und Forschungsbauten der Bau- und

Maschineningenieure sollte ursprünglich das im ETH-Zentrum

liegende EMPA-Areal ins Auge gefasst werden. Schon

bald zeigte sich allerdings, dass das Vorhaben an dieser

städtebaulich überaus empfindlichen Lage nicht zu verwirklichen

war. Das umfangreiche Raumprogramm einerseits

hätte zu unerträglich grossen Baumassen geführt. Anderseits

liess auch die Aussicht auf entsprechend langwierige

Verhandlungen mit den Baubehörden den Wunsch nach einer

anderen Lösung reifen. Um den Forderungen bezügUch des

Baubeginns und Bezuges nachkommen zu können, wählte

man - mit Rückwirkungen auf die Standorte anderer

Abteilungen - den Hönggerberg. Der entsprechende Beschluss

des Schweizerischen Schulrates erfolgte im Juni 1968. Ein

weiterer Beschluss im März 1969 bestimmte, dass auch die

Abteilung VIII, Kulturtechnik und Vermessung, auf dem

Areal Hönggerberg unterzubringen sei.
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Haupteingang,

rechts die Bibliothek
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GOODBYE MY DEAR
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PAVILLONS -------------------------->
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Parce qu’il doit forcément y avoir une première idée...

On se décide pour quelque chose d’un peu “absolu”.

Un truc, tout seul, qui parle un peu de sa fonction, mais surtout de sa forme.
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but i’m so unsure...

Should it really 
be a lone thing 
staying here just 
for itself?
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Non, ça ne va pas. Ça 
doit parler avec le reste.
Ça doit être en relation 
avec Hönggerberg. Tout 
au moins avec certaines 
parties de Hönggerberg.
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L’architecture a un langage.
Principalement c’est la géometrie.
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Certaines choses, parfois, s’imposent.
Cela arrive qu’on soit comme “certain”.
Alors il n’y a plus d’alternatives.
Un chemin a été ouvert, il n’y a plus qu’à continuer.
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so 

what?
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KONSTRUKTION? « C’est comment qu’on assemble les différentes parties en regard au tout, non? »



30 31

This one didn’t stay long
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Neither did every of the 

other ones.

?
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Certaines choses restent... d’autres disparaissent.
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Mon pauvre! Tu n’es pas beau comme ça.
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HAUSTECHNIK?

LÜFTUNGgrösste Querschnitt
HEIZUNG
KÄLTE
GAS
ELEKTRIZITÄT
ZUWASSER
ABWASSER
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Holzbetonverbund
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-> 1m

Seltsame Name fürs erste 

Modul einer Lüftungsanlage
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Le sol

La fenêtre

(au sous-sol il n’y a pas de fenêtres)
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Der Mensch und dessen Umriss
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Cependant que les questions autour du 
dimensionement des poutres, écarte-
ment des axes et autres notions riches en 
vocabulaire technique battent leur plein, 

le soit-disant « Grundriss » prend genti-
ment forme.
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COULD I POSSIBLY MAKE A BETTER SOFA THAN LECORBU’S ?

?

Who could sit on this piece of @ƒΩ ?

C’est qu’on aime le détail. Et le détail 
va partout, jusque dans les meubles.
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OF COURSE NOT.
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Haupt
Sekundär
Tertiär
...

Le bois se dit en allemand Holz
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Quant au plan, il touche à son dénouement.
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Tout ce qu’il y a dehors mérite une attention plus généreuse.
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Zu - Luft

Garten - Fassade
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PARBLEU! Mais les escaliers donc!
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All das um später doch das einfachste auszuwählen.
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mmh. classique.
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Et puis voilà, quoi!
Que dire de plus?
So long, ETH.

♥




